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G ü N T E R B U R K A R D 

Ptahhotep und das Alter 

In der Einleitung zur Lehre des Ptahhotep findet sich in den Versen 8—271 die bekannte Schilde­
rung der Altersbeschwerden des Verfassers, die dieser zum Anlaß nimmt, den König um die Er­
nennung eines 'Stabes des Alters', d. h. um einen Nachfolger zu bitten. In ihrer Ausführlichkeit 
und Detailliertheit unterscheidet sich diese Passage von allem, was wir zu dieser Thematik aus 
ägyptischen literarischen Texten kennen, selbst ein Blick in die benachbarten Literaturen führ t 
nicht weiter: diese Schilderung darf in der gesamten altorientalischen Literatur als singulär gelten2 . 

Diese Einzigartigkeit ist per se bereits ein deutliches Indiz dafür, daß hier nicht lediglich ein 
geläufiger literarischer Topos Anwendung fand, sondern daß eine inhaltlich wichtige Passage 
vorliegen muß. In der Tat enthalten diese Verse eine für den Zusammenhang des Gesamttextes be­
deutsame Aussage: Die Betonung der Todesnähe des Verfassers und die daraus resultierende 
Notwendigkeit der Regelung der Nachfolge bestimmen die folgende Rede als Abschiedsrede3; 
der 'Vater ' unterweist seinen 'Sohn' aus dem Wunsch heraus, sich selbst aus der Gesellschaft und 
ihren Aufgaben zurückziehen zu dürfen 4 . 

Die folgende Untersuchung hat es sich zum Ziel gesetzt, zu belegen, daß dieser Singularität 

'der vorliegenden Untersuchung liegt insbesondere die Publikation Zaba's zugrunde: Z. 2 ä b a , Les 
maximes de Ptahhotep, Prague 1 !>."")(;. 

2 s. J. B e r g m a n , Gedanken zum Thema „Lehre — Testament — Grab — Name", in: Studien zu altägypti-
Bohen Lebenslebren ( = Orbis Biblious et Orientalis 28), Fribourg 1979, S. 79. 

3 s. B e r g m a n (Anm. 2), S. 79. 
* vgl. J. A s s m a n n , das Bild des Vaters im Alten Ägypten, in: H. T e l l e n b a e b (Hrsg.): das Vaterbild 

in Mythos und Geschiebte, Stuttgart 1976, S. 25. 
2* 

Originalveröffentlichung in: Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde 115, 1988, S. 19-30
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in inhaltlicher Hinsicht eine besonders sorgfältige und bis in Details hinein durchdachte dichteri­
sche Formung entspricht. 

Die Verse 8—27 sind in insgesamt drei Handschriften überliefert: im P. Prisse (P), dem P. BM 
10509 (L2) und der Carnarvontafel (C):>. Da diese Texte die Passage nicht einheitlich überliefern, 
war zunächst mit Hilfe des textkritischen Instrumentariums die Frage nach der Originalfassung 
zu stellen. Dies ist bereits in einer früheren Arbeit geschehen'1; diese Untersuchung hatte zu dem 
Ergebnis geführt, daß bei einer Überlegenheit der Handschrift P im Wortlaut ' den Varianten L2C 
in der Abfolge der Verse aus inhaltlichen Gründen eindeutig (fer Vorzug zu geben ist8. 

Diese rekonstruierte Fassung ist im folgenden zugrunde gelegt; Text und Übersetzung — letz­
tere, um den weiteren Untersuchungen nicht vorzugreifen, zunächst ohne Interpunktion an den 
Versenden — lauten folgendermaßen11: 
8 inj hpr jiw h 'w 
9 toggjwjhw hr m :wj 

12 ph.tj hr 'q n wrd jb—j 
13 r3 gr n mdw.n = f 
11 jr.tj ndsw 'nh.vrj jmrw 
10 sdr n=f hdr r' nb 
16 jb tmw n shl.n = f «/ 
17 qs mn—f n 3ww 
22 fnd db3 n ssn.n—f 
23 n tnw 'h' hms.t 
18 bw-nfr hpr m bw-bjn 
19 dp.t nb.t sm.tj 
20 jrr.t j3iv n rvnt 
21 bjn m h.t nb.t 
8 Gebrechlichkeit ist entstanden, das Greisenalter ist eingetreten 
9 Schwäche ist gekommen, die kindliche Hilflosigkeit kehrt wieder 

12 die Kraf t schwindet, denn müde ist mein Herz 
13 der Mund ist verstummt und spricht nicht mehr 
11 die Augen sind trübe, die Ohren sind taub 
10 das Schlafen fällt ihm schwer jeden Tag1 0 

16 das Herz ist vergeßlich, es erinnert sich nicht mehr an gestern 
17 der Knochen ist krank wegen der Länge (der Jahre)1 1 

22 die Nase ist verstopft, sie kann nicht atmen , 
23 denn beschwerlich sind 12 Aufstehen und Niedersetzen 
18 das Gute wurde zum Schlechten 
19 jeder Geschmackssinn ist geschwunden 
20 was das Alter den Menschen antut : 
21 Schlimmes in jeder Weise 

Tm folgenden soll diese Passage von zwei Ansatzpunkten aus untersucht und bewertet werden. 
Die Einzelergebnisse dieser beiden Untersuchungen : der grammatikalisch/stilistischen und der for­
malen, werden zudem einander gegenübergestellt und nach ihren wechselseitigen Bezügen befragt. 

5 s. hierzu Zabu (Ann). 1), S. 7, Anm. 1 und 2. 
B G . B u r k a r d , Textkritische Untersuchungen zu ägyptischen Weisheitslehren des Alien und Mittleren 

Reiches (=Ägyptologisohe Abhandlungen 3 4 ) , Wiesbaden 1 0 7 7 , bes. S. 7 1 1 - 7 8 . 

' s. z. B. B u r k a r d (Anm. 6), S. 1!)2IT. 
ei B. Burkard (Anm. 6), S. 7 0 - 7 8 . 

'•'zu einzelnen Fragen und Problemen hinsieht lieh Ubersetzung und Verständnis wird weiter unten im 
Rahmen der Detailanalyse Stellung genommen; die Verszählung entspricht der Textabfolge in P. 

*»R. hierzu B u r k a r d (Anm. (i), S. 193f. 
II s. B u r k a r d (Anm. 6), S. 1171. 
»2 s. B u r k a r d (Anm. 6), S. 1941. 
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1. Grammatikalisch­stilistische Analyse 

v. 8: Die beiden Hälften, aus denen dieser Vera besteht, sind in Wortarl und Konstruktion iden­
tisch: es steht jeweils Nomen + Pseudopartizip (PsP). Stilistisch liegt ein sich innerhalb eines Verses 
vollendender Parallelismus membrorum vor. 

v. 9: Die in v. 8 beobachtete Identi tät in Wortart und Konstruktion ist hier einer leichten Va­
riante gewichen: die beiden Vershälften werden gebildet durch Nomen + PsP (erste Vershälfte) 
und Nomen+Pseudoverbale Konstruktion (PVK, zweite Vershälfte). Stilistisch liegt damit eben­
falls ein sich innerhalb des Verses vollendender Parallelismus membrorum vor, mit der genannten 
Variante. 

Betrachtet man nun diese beiden Verse gemeinsam, so lallen ebenfalls eindeutige Bezüge ins 
Auge: Der jeweils innerhalb der Verse beobachtete Parallelismus ist auch auf der nächsthöheren 
Stufe, eben zwischen den beiden Versen, zu beobachten. Diese Bezüge werden auf inhaltlicher 
Ebene durch Chiasmen variiert und relativiert: Bei den Verben stehen sich einerseits hpr und hr 
mSwj als intransitive, ein „Werden" bezeichnende Verben, andererseits h j und jw als zwei Verben 
der Bewegung chiastisch gegenüber. 

Inwieweit derartige Bezüge auch für die vier Nomina gelten, läßt sich nicht ohne weiteres fest­
stellen, hier bedarf es zunächst einer eingehenderen Untersuchung der Bedeutungsfelder dieser vier 
Begriffe; diese soll im folgenden versucht werden. 

Inj: Das Wörterbuch 13 übersetzt das Wort mit „das Altern, das (Greisen)alter". Das Wörterbuch 
der medizinischen Texte1'1 übersetzt „Alterserscheinung", mit Anra. I : „. . . insofern bezeichnet tnj 
allgemein 'Alterserscheinungen', während die daneben vorkommenden Wörter spezielle Bezeich­
nungen für Alterserscheinungen sind." Faulkner1"» übersetzt: „old age". 

Die ganze Unsicherheit über die Bedeutung von tnj wird aus der folgenden Auswahl von Über­
setzungen der vorliegenden Ptahhotepstelle deutlich: 
Zaba 10: „vieillesse" 
Simpson17: „deorepitude" 
Lichtheim18: „age" 
Burkard1 9 : „Altersbeschwerden" 

Für die exaktere Bestimmung der Bedeutung von inj wurden die folgenden Belege herangezogen 
(berücksichtigt sind auch das zum selben Stamm gehörende Adjektiv und das Verbum): 

1. Urk. IV, 64, 10: ph.n(=j) Inj m nw.t rs.t „ich erreichte das Alter in der südlichen Stadt" 
2. Urk. IV, 9, 14: nn tnw in sqr-'nhw „es waren keine Alten unter den Kriegsgefangenen" 
3. Sinuhe 190: jw mjnjs s?.n = k Inj „heute hast du zu altern begonnen" 
4. Sinuhe 2 5 8 : hdjm = k Inj „das Alter kam über dich" 
5. Admonitions 16, 1: um 8pw tnj tp-' swdS=f „it is to be( ?) an aged man who has not yot died"2 0 

6. P. Westcar 7, 17: jw hrw.t — k mj 'nh tp m tnj „dein Zustand ist wie das Leben vor dem Alter" 
7. P. Kahun pl. I X , I 9 ­ 1 : lift ntt wj tnj.kwj „denn ich bin alt geworden" (in einem Testament) 
8. P. Harris I, 44, 3: jnd hr = k wr tiv tnj tw „Preis sei dir, denn du bist groß und du bist alt" 
9. Prinz 4, 11: jw pS hrd hr tnj m h'iv=f nb.t „da wurde das Kind erwachsen^) an allen seinen 

Gliedern" 

10. Dendara VIII, 62, 5 ­ ­ : rnp.ttnj „annee vieillissante" 

B Wb V, 310, 9. 
H Ii. von D e i n e s , W . W e s l e n d o r f , Wörterbuch der medizinischen Texte, 2 Teile, Berlin 1961­1962, S.957. 
'•• R. O. F a u l k n e r , A Concise Dictionary of Middle Egyptian, Oxford 1962, 8 .299 . 
W 2 » b a (Amn. 1), S. Ii!). 
17 The Literature of Ancienl Egypt, ed. W. K. S i m p s o n , New Saven 1972, S. 160. 
18 M. L i c h t h e i m , Aiicienl Egyptian Literature, vol. I. Berkeley 1973, S. 02. 
i'­' B u r k a r d (Amn. <>), S. 295. 
­° A. G a r d i n e r , The Admonitions of an Egyptian Sn^e, Leipzig 1909, S. 94. 

F. LI. G r i f f i t h , Hieratic Papyri from Kahun und Gurob, London 1897. 
22 K. O h a s s i n a l , F. D a u m a s , Le Temple de Dendara, Tome VIII, Le Caire 1978. 
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Diese Belege ergeben z u s a m m e n g e n o m m e n , d a ß Inj in der Regel d a s Alte r als eine (letzte) d e m 
T o d vorausgehende Lebens s tu f e bezeichnet , d u r c h a u s im Sinne al lgemeiner Hinfäl l igkei t , vgl. e t w a 
die Belege 2, 5, 7 (besonders b i ldha f t ist zudem der — al lerdings spä t e — Beleg aus Denda ra ) , abe r 
auch im Sinne von „eh rwürd ig" o. ä., vgl. e t w a Beleg 8, ev t l . auch 9. Dagegen beze ichne t tnj 
o f f e n b a r n i c h t d a s Alte r bzw. die Altersbeschwerden im medizinischen Sinn, ebensowenig übr igens 
wie jiw: beide W ö r t e r sind in den medizinischen Tex ten n u r je e inmal belegt . 

Somi t bezeichnet tnj offensicht l ich den Z u s t a n d des Al te r s an sich, mi t einem eher pos i t iven 
U n t e r t o n , vgl. vielleicht unse r in e t w a die gleiche R i c h t u n g zielendes „hohes Al te r " . 

iiw: A u s de r Vielzahl de r Belege f ü r dieses W o r t g e n ü g t eine A u s w a h l : 
1. U r k . IV, 59, 4 : ph.n=j jiw.t jmihjw „ich erreiche d a s Alte r als G e e h r t e r " 
2. A m a r n a I , pl. 29­ 3 : dj = f jiw.t nfr.t „er g e w ä h r t ein schönes A l t e r " 
3. R d E 30, 1978, 262'>:jw = tr ddn=j jiw „du wirs t mir ein Al te r g e w ä h r e n " 
4. U r k . IV, 1618, 9: ssp jiw.t nfr.t m hsw.t [nt hr] nsivt „zu e m p f a n g e n ein schönes Alter als G n a d e n ­

erweis der königlichen N ä h e " 
5. U r k . IV, 1889, 5: m-ht jiw.t wih „nach e inem langen A l t e r " 
6. U r k . IV , 1425, 10: jwph.n—j jmihj jiw.t hr nswt „ich er re ich te die E h r w ü r d i g k e i t u n d d a s Alte r 

u n t e r d e m K ö n i g " 
7. U r k . IV, 1622, 14: ph.n[=f] jiw.t [mn/i] hr sms ntr nfr pn „er er re ich te ein [würdiges] Al te r im 

Gefolge dieses gu ten G o t t e s " 
8. Sinuhe 168: jiw hiw wgg ia.n—f wj „das Alte r ist gekommen , die Schwäche h a t mich er­

re ich t" 
9. P . W e s t c a r 7, 17: hr jiw.t s.t mnj s.t qrs.t s.t smi-ti „denn d a s Alter ist die 'Ze i t ' des Sterbens , 

des Mumif iz ie r twerdens , des B e g r a b e n w e r d e n s " 
Diese Belege zeigen klar , d a ß jiw, ähnl ich wie tnj, i. d . R . eine Beze ichnung des „hohen Alte r s" 
an sich ist , mi t e inem eher posi t iven U n t e r t o n . D a s zeigt besonders d a s häuf ig belegte A t t r i b u t 
nfr „schönes (Al ter)" u n d ebenso (Belege 2—4) die Ta t sache , d a ß es als G u n s t d u r c h den K ö n i g 
oder eine G o t t h e i t verl iehen werden k a n n . 

I n diesem Sinne, d . h. im eher posi t iven des „hohen Alters" , vatjiw sicher auch an de r vorliegen­
den Stel le ve rwende t ­"'. 

wgg: Die folgenden Belege s t anden zur Ver fügung : 
1. Sinuhe 168: wgg is.n=f wj: s. oben bei jiw, Beleg 8 
2. in den medizinischen T e x t e n ist ivgg zweimal belegt2 1 ' : 

a) wgg hi.tj pw „Schwachse in des Herzens is t es" 
h)jr wgg n wjiwji.t: dazu a. a. O. A n m . 1: „es ist n ich t sicher, ob ein s u b s t a n t i v i e r t e r Aus­

druck . . . 'A l te r s schwäche ' vorl iegt" . 
Beide Belege s tehen im Z u s a m m e n h a n g mi t d e m h '.(y'­Herz. 

3. Tale of W o e col. I , 9 2 7 : wgg jiw.t „senil i ty, senile decay , lit. 'weakness ­of ­o ld­age ' ' ' ; C a m i n o s 
hä l t a. a. 0 . im übr igen wjiwji.t (oben Beleg 2b) fü r eine Schre ibung von jiw(j).t „Al te r" . 

Tro tz de r wenigen Belege scheint die B e d e u t u n g von wgg r ech t kla r g r e i f b a r : als eine Bezeich­
n u n g der Schwäche , wohl im Sinne eines Nachlassens der K r a f t . D a s ist eine im Alte r a u f t r e t e n d e 
Ersche inung , doch bezeichnet wgg nich t schon per se die „Al t e r s schwäche" : dagegen sp r i ch t der 
Ausdruck wgg (n) jiw.t. Vgl. auch hier im P t a h h o t e p die L e s a r t der beiden L o n d o n e r H a n d s c h r i f ­
t e n : h'w hr wgg „die Glieder werden schwach" . 

2i N. de Garis D a v i e s , Amarna I, London 1903. 
-'' J. A s s m a n n , eint; Traumoffenbarung der Göllin ffathor, a. a. O. S. 22—50. 
-5 daneben ist jiw aueli als Bezeichnung für die Hinfälligkeit im Alt er durchaus belegt , vgl. R. A. 

C a m i n o s , A Tale of Woe, Oxford 1977, S. 14, der auf drei derartige Belege verweist: P. Pushkin 127, 
col. 1,3 und 1,9, sowie P. Pushkin 128, col. 4,10; in allen diesen Fallen ist es allerdings durch Q zusätzlich 
determiniert! 

20 s. Wörterbuch der medizinischen Texte (Anm. 14), S. 226. 
27 s. C a m i n o s (Anm. 25), S. IG. 
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jhw: Dieses W o r t ist ein h a p a x legomenon, vgl. hierzu* meine seinerzeit igen B e m e r k u n g e n 2 8 . 
Die Ü b e r s e t z u n g l a u t e t : „kindl iche Hilflosigkeit , Schutz los igkei t" . 

E s h a t sich somit gezeigt, d a ß sich bei diesen vier Begrif fen insbesondere zwischen den Versen 
ein B e d e u t u n g s s c h r i t t vollzieht : von al lgemeinen, d a s „hohe Al te r " in einem eher posi t iven, zu­
mindes t wer tneu t r a l en Sinn beschre ibenden Beze ichnungen in v. 8 zu spezielleren, nega t iven Be­
gle i terscheinungen des Al twerdens in v. 9. Alle vier Begr i f fe gel ten jeweils der Person als Ganzer . 

Zur graphischen Dars t e l lung de r f ü r diese kleine Tex te inhe i t recht vielfäl t igen Bezüge vgl. die 
Abb . 1, hier zu v. 8—9. Die durchgezogenen Linien bezeichnen morpho log i sch / seman t i sch /g rammat i ­
kal ische Bezüge, die gest r ichel ten Linien solche inhal t l icher Ar t . 

8 

9 

1 2 

1 3 

1 1 

1 0 

1 6 

1 7 

«C hlw tfpr^ jlw 
I . T - t f - , 

wgg jw" jhw hr mi.wj 

hr cq n wrd 

n mdw.n*f r - r ; gr 

j r . t j ndsw cnh. wj jmrw 

sdr ft = f hdr rc nb 

jb tmw n sh;.n = f sf 

mn-f as 

a b a 
18 bw-nfr hpr m bw-bjn 

^ ^ ^ N ^ ~~ 

19 dp .t nb. t smTtj 
a b 

Abb. 1. Graphische Darstellung der Bezüge 

v. 12: Auch dieser Vers bes t eh t a u s zwei H ä l f t e n , die abe r n ich t m e h r die s t r a f fen E n t s p r e c h u n g e n 
de r vorausgehenden Verse aufweisen . In de r ers ten Vershä l f t e wird die P V K v o m E n d e von v. 9 
fo r tgese tz t , die zweite f ü h r t eine neue Var ian te d u r c h ein nach kausa l em n s t ehendes sdm=f ein. 

Stilistisch wird der Vers d u r c h die chiast ische Ste l lung de r sich en t sp rechenden Begr i f fe ge­
p räg t : die beiden N o m i n a s tehen a m A n f a n g u n d E n d e , die verbalen Begr i f fe in der Mit t e des Verses. 

28 B u r k a r d (Anm. 6), 8. 192. 
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v. 13: Die ers te H ä l f t e dieses Verne« ist wieder in der schon gewohnten Weise: Nomen + Verb­
fo rm kons t ru i e r t , wobei gegenüber d e m ersten Teil von v. 12 hier wieder die Var ian te Nomen + P s P 
gewähl t wurde . E r n e u t in der zwei ten Vershä l f t e wird mit der Negat ion n mdw.n=f ein weiteres 
grammat ika l i s ches E l e m e n t e inge füh r t . Auch hier ist eine chias t ische Ste l lung der Begr i f fe zu be­
obach ten , mit einer e rneu ten Var ian te : D e m N o m e n a m Versbeginn en t sp r i ch t n u n m e h r ein Suf­
f ix a m Versende; die Verba l formen liegen wie in v. 12 in de r Versmi t te . 

A u c h zwischen diesen beiden Versen ist ein Para l l e l i smus zu b e o b a c h t e n , mi t deut l icheren Vari­
a n t e n als in den beiden ers ten Versen: In den ers ten Vershäl f ten en t sp rechen sich jeweils N o m e n + 
V e r b f o r m (mit Var ian te bei le tzterer) , in den zweiten Häl f t en die Ste l lung Verbform + Subjekt 
(ebenfal ls mi t Var ian te bei l e t z t e r em: Nomen bzw. Suff ix) . Bei den Verben ist hier eine chias t ische 
Ste l lung t r ans i t ive r ('g, mdw) u n d in t rans i t ive r Verben (wrd, gr) zu beobach ten . Z u m graph ischen 
Schema dieser Bezüge s. Abb. J, hier v. 12—13. 

Inha l t l i ch ist gegenüber den beiden ers ten Versen eine deut l i che K o n k r e t i s i e r u n g zu beobachten : 
E s werden zwar noch nicht ganz k o n k r e t e Deta i lbeschwerden aufgezäh l t , aber es wird das Schwin­
den b e s t i m m t e r F u n k t i o n e n beschrieben, die jeweils die Person als Ganzes in Mitle idenschaf t 
z iehen: die körper l iche K r a f t {ph.tj), der Vers tand (jb) und die Redefähigkei t (r '). 
v. 1 I : Mit diesem Vers beginnt eine Sequenz von sechs Versen, in denen k o n k r e t und deta i l l ie r t 
einzelne Altersbesch worden aufgezäh l t , beschrieben und teilweise begründe t werden. In der äuße­
ren F o r m n i m m t dabe i v. 11 e x a k t die s t ra f fe K o n s t r u k t i o n von v. 8 wieder au f : Der sich inner 
halb des Verses vol lendende Paral le l i smus wird durch zweimaliges Nomen f P s P ircbildet, 
v. 10: E r s t m a l s in de r gesamten T e x t p a s s a g e en thä l t dieser Vers nur noch eine einzige Aussage. 
I m syn t ak t i s chen A u f b a u en t sp r i ch t er mi t de r Verb indung Nomen­ |­ I ' s l ' — adr ist nominal is ier ter 
I n f i n i t i v ; zu lidr vgl. B u r k a r d (s. A n m . 6), S. I93f . — d e m v. II und dami t auch v. 8 u n d !). 
Beide Satzgl ieder sind hier al lerdings erweiter t : d a s Nomen u m ein D a t i v o b j e k t ( » = / ) , d a s P s P u m 
eine adverb ie l le B e s t i m m u n g (r' nb). . 

Aus d e m Bezugsschema in Abb. I geht hervor , d a ß von heulen Häl f t e? des Verses I I Bezüge z u m 
einteiligen v. 10 bes tehen . 
v. 16: Dieser Vers, der d r i t t e dieser mi t v. 11 beginnenden zweiten Sequenz, (Mitspricht im syn­
taktischem A u f b a u e x a k t d e m v. 13, d e m vier ten Vers der ers ten Sequenz : N o m e n + P s P in der 
ers ten, n sdm.n = f in der zweiten Hälf te , hier in v. 16 noch u m ein O b j e k t erwei te r t . Hier wie d o r t 
sind Nomen bzw. Suff ix und Verbformen chiastiscb angeo rdne t . 
v. 17: Dieser vier te Vers der zweiten Sequenz weist seinerseits deutliche. Bezüge zu \ . 12, dem 
d r i t t e n Vers der ers ten Sequenz, auf : Nomen + Verbform, anschl ießend kausa t ives «, hier inner­
ha lb nur einer Aussage. E s sind somi t zwischen den Versen 12/13 und 16/17 im syn tak t i schen Auf­
bau Bezüge der F o r m a — b — b — a zu beobach ten . Ein Rückbl ick a n h a n d dieser Beobach tung 
auf die Verse 8/9 und 11/10 zeigt, d a ß dort vergleichbare Bezüge, diesmal in der Form a b — a — b, 
zu erkennen s ind; vgl. auch hierzu die graphische K e n n z e i c h n u n g in Abb. I. 

Das graphische Schema der Bezüge zwischen v. 16 und v. 17 (s. ebenfa l l s Abb. I) zeigt un te r 
ande rem eine K o n g r u e n z in der .Abfolge Nomen Verbum zwischen der ersten Häl f t e von v. 16 
und v. 17; als neues var i ierendes Element steht in v. 17 das Verbum im sdm—j, das Nomen geht 
in an t i e ipa to ry emphas i s voraus. 

Wie v. Kl e n t h ä l t auch v. 17 nur eine Aussage: die Schi lderung einer bes t immten Alterserschei­
nung u n d deren B e g r ü n d u n g . 
v. 22: D e r A u f b a u dieses Verses en t sp r i ch t un te r Weglassung des O b j e k t s ­ wieder exakt dem 
v. 16: Nomen + P s P in der ers ten, n edm.n / in der zweiten Vershälf te . 
v. 23: Wie schon in v. 10 und v. 17 findet sich auch in diesem Vers u n r e i n e einzige Aussage, 
wobei inhalt l ich e rneu t eine Var ian te zu beobachten i s t : in v. Ml wird k o m m e n t a r l o s eine be­
s t i m m t e Alterserscheinung aufgezäh l t , in v. 17 wird eine solche Ersche inung g e n a n n t und begrün­
d e t ; hier n u n s t e h t nur eine Begründung, und zwar f ü r die in v. 22 geschi lder ten Atembeschwerden . 

Stilistisch lassen sieh e r s tma l s keine parallelen Bezüge zwischen v. 22 u n d v. 23 fes t s te l len ; a u s 
inhal t l ichen G r ü n d e n waren diese auch nich t zu e r w a r t e n : Hier liegt ein eigentl iches t h o u g h t coup 
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let29 vor, dessen Aussage sieh mit dem zweiten Vers vollendet. Aus diesem Grunde erübrigt sich 
eine Aufnahme von v. 22 und 23 in die Abb. I. 

Betrachtet man den inhaltlichen Aufbau dieser sechs Verse insgesamt, so ergibt sich sehr deut­
lich, daß — bei Varianten im Detail — die gesamte Passage einem klaren Kompositionsschema folgt: 
Inhalt lieh ist sie durch die Schilderung einzelner Altersbeschwerden geprägt, wobei jeweils ein 
zweiteiliger und ein einteiliger Vers aufeinanderfolgen. 

Die vier restlichen Verse der Passage beben sich, wiederum aus inhaltlichen Gründen, sehr deut­
lich von den vorhergehenden ab­ Sie enthalten nochmals allgemeine und gleichzeitig zusammenfas­
sende Äußerungen zum Thema „Alter"'. Der inhaltlichen entspricht auch hier eine Änderung im 
Kompositionsschema: alle vier Verse enthalten nur noch je eine Aussage. 
v. 18: Hier lautet die Wortfolge Nomen — PsP — Präposition — Nomen30, also Subjekt — Prädi­
kat adverbielle Ergänzung. 
V. 19: Subjekt und Prädikat sind hier ebenfalls durch Nomen und PsP gebildet; die Variante 
gegenüber v. 18 besteht darin, daß die adverbielle Ergänzung fehlt und das Nomen durch ein Ad­
jektiv qualifiziert w ird. 

Inhaltlich zeigt s i c h die Parallelität der beiden Verse daran, daß die positiven Begriffe am An­
fang, ihre negativen Äquivalente am Versende stellen: bw-rifr/bw-bjn sowie dp.t/sm.tj. Zur gra­
phischen Darstellung der Bezüge vgl. wieder Abb. 1. 
v. 20—21 : Die Einteilung dieser Passage in zwei Verse ist u. a. aus grammatikalischen Gründen 
nicht unumstritten, sie sei deshalb zunächst kurz erörtert: 

Gliederungspunkte sind für die Lehre des Ptahhotep nur in L2 überliefert, wo durch Setzung 
einer solchen Caesur nach rmt in zwei Verse unterteilt wird. Diese Einteilung wurde von den bis­
herigen Bearbeitern teilweise übernommen :", teilweise wurde die Passage zu einem Vers zusammen­
gezogen32, jrri w ird allgemein als Relativform verstanden33, bjn entweder als PsP1'1 oder als sub­
stanl iviertes Adjektiv Xl. 

Nun ist in der Tal zu überlegen, ob hier nicht nur ein Vers vorliegt, insbesondere dann, wenn bjn 
als PsP aufgefaßt wird und dann als Prädikat zum Bezugswort jtr.t verstanden werden muß36: 
In diesem Falle läge bei einer Einteilung in zwei Verse das Stilmittel des Enjambement vor, des­
sen Existenz im Ägyptischen zumindest als zweifelhaft angesehen werden muß3 7 . 

Auf der anderen Seite steht der überlieferte Gliederungspunkt nach rmt, der in einer in dieser 
Hinsicht sehr zuverlässigen Handschrift nicht ohne Not angezweifelt werden sollte. 

Die Lösung des Problems ergibt sich m. E. dann, wenn bjn tatsächlich nicht als PsP, sondern als 
substantiviertes Adjektiv verstanden wird. Der seiltenz­ bzw. sprichwortartige Charakter der 
S t e l l e i s t evident38, der absolute Gebrauch der Relativform ist gut belegt:!!), und vergleichbare 
und vergleichbar konstruierte Aussagen lassen sich ebenfalls nachweisen'1". 

der Begriff 'i hought oouplet ' ( 'Gedankenpaar') wurde innerhalb der Ägypto log i e z u e r s t v o n . l o h n K o s t e r 

verwendet , in ; Thougfal C o u p l e t s u n d C l a u s e S e ( | u e n c e s in K l i e t \ ' s "11 V i n n l o t h e Inundat ion ' , i n : . I X K S 34, 
1 9 7 5 , 1—2!). Zu d i e s e r g a n z e n P r o b l e m a t i k s . zuletzt G. B u r k a r d , d e r formale Aufbau al tagypt iaoher Li­
teraturwerke: z u r P r o b l e m a t i k d e r K r s e h l i e t . i u n g seiner Grundstrukturen, i n : S A K 1 0 , 1983, 7 9 — 1 1 8 (mit aus­
führlichen weiteren Literaturangaben); s . a u c h i m folgenden d e n Abschnitt 2 : f o r m a l e A n a l y s e . 

111 bw-nft u n d bw-bjn s i n d dabei a l s j e w e i l s e i n zusammengese tz t er A u s d r u c k verstanden. 
*' e t w a Z a h a ( A n i i i . 1) , Transkript ion S. K i / 1 7 , Ü b e r s e t z u n g S. 7 0 . 
:>­ e t w a L i c h t h e i m ( A n m . 1 8 ) , S . 6 3 . 

33 A . G a r d i n e r , E g y p t i a n Grammar, O x f o r d :'19.r>7, § : i 8 9 ; G. L e b v r e , Grammaire d e l ' E g y p t i e n elas­
s u j u e , L e C a i r e ­ 1 9 5 5 , § (155. 

M L e f e b v r e (Anm. 33) a. a. O. 
x> Z&ba (Anm. 1), S. U S , Anm. zu v. 353: „quelque c h o s e de maavais" . 
:M> s o L e f e b v r e ( A n m . 3 3 ) a . a . O . 

" L i c h t h e i m i n : J A R C E 9 . 1 9 7 1 ­ 7 2 , 8 i 1 0 7 . 

f v g l . e t w a G a r d i n e r ( A n m . '.i'.i) a. a . O . 

» v g l . e t w a G a r d i n e r ( A n m . -i'.i), § M O . 
'M V g ] _ e t w a d i e b e i d e n f o l g e n d e n S t e l l e n a u s d e r L e h r e d e s A m e n e n i o p a ; d i e s e r T e x t i s t b e s o n d e r s g u t a l s 
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Unter dieser Voraussetzung lautet die Übersetzung von v. 2Ü—21 also: 
Was das Alter den Menschen antut : 
Schlimmes in jeder Weise. 

Diese beiden Verse schließen die Schilderung der Altersbesch werden ab; mit dem dann folgenden 
v. 28 beginnt ein neuer Abschnitt, in dem Ptahhotep den König bittet, aus dieser Situation die 
Konsequenz zu ziehen und ihm einen Schüler und Nachfolger an die Seite zu stellen. Inhaltlich 
wird hier die Summe aus den vorausgehenden Schilderungen gezogen. Auch hier liegt ein eigent­
liches thought couplet vor; wie bei v. 22/23 erübrigt sich somit eine Aufnahme von v. 20—21 in 
Abb. 1. 

Ungeachtet der Möglichkeit, daß noch weitere Details existieren können, dürften in der Frage 
des syntaktischen, stilistischen und inhaltlichen Auf baus genügend Einzelheiten vorgebracht sein, 
um die außerordentlich sorgfältige Komposition eindeutig genug zu belegen. 

Diese Sorgfalt der Komposition wird über das bisher Gesagte hinaus noch besonders deutlich, 
wenn man den Inhalt der einzelnen Verspaare in jeweils einem Begriff zusammenfaßt. Dann ergibt 
sich der folgende Befund: 
A V. 8/ «J: das Alter allgemein 
B V. 12/13: allgemeine Beschwerden 
C v. 11/10: Kopf"'1 

]) v. 16/17: Körper (geistig und physisch) 
c v. 22/23: Kopf 
B V. 18/19: allgemeine Beschwerden 
A v. 20/21: das Alter allgemein 

Wie aus dieser Übersicht klar hervorgeht, liegt hier das Stilmittel der Inclusion vor, d. h. der 
konzentrischen Anordnung der einzelnen Themen, nach dem Schema A — B — C — D — C — B — A. 
Dabei steht das einzige nur einmal behandelte Thema, das mit dem Knochen als pars pro toto 
des Körpers und dem Herz als Sitz des Verstandes nach dem dualistischen Prinzip die ganze Per­
son umfaßt, sicher nicht zufällig im Zentrum der ganzen Passage. 

2. Formale Analyse 

Bei der Untersuchung der formalen Struktur dieser Passage wurde nach der in einer früheren 
Untersuchung erläuterten'1­ Methode verfahren, die im wesentlichen auf vorausgegangenen Ar­
beiten von Miriam Lichtheim und John Foster basiert43: Unter Zugrundelegung der überlieferten 
Gliederungspunkte wurden syntaktische Einheiten im Sinne der Foster'schen „elements", d. h. 
jeweils in sieh vollständige Sätze oder Teilsätze, abgegrenzt. Kriterien für die dann folgende Ein­
teilung in thought Couplets waren einmal Bezüge innerhalb dieser Einheiten, zum anderen dio 

Zeuge geeignet, weil er in ßtiohischer Schreibung überliefert ist, die Verseinteilung dort also außer Zweifel 
s teht: 
1. Ainenemope 5, 7—8: 

kj sj> iifr in jb n pi ntr 
wsf hi.t md.t 
„Eine andere gute Sache im Herzen des Gottes: 
zu zögern vor dein Reden." 

2. Ainenemope 5, 14—15: 
d' prj = / mj h.t m rwj.t 
pi ämm m wnw.t =f 
„Ein Sturm, der sich erhebt wie Feuer im Stroh: 
der Heiße in seiner Stunde." 
*1 diese Begriffgebung ist für 'Augen' und 'Ohren' ohne weiteres klar, docli darf sie auch für den Schlaf, 

der die Sinneswahrnehmungen verschließt, gelten. 
«2 g. B u r k a r d (Anm. 29), S. 9 0 - 9 1 . 
43 zu detaillierten Literaturangaben vgl. B u r k a r d (Anm. 29), S. 89, Anm. 2. 
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Mark ie rung von deut l icheren Caesuren jeweils a m E n d e des zwei ten Verses u n d d a m i t die Ab­
g renzung de r G e d a n k e n p a a r e u n t e r e i n a n d e r . 

Nun ist ein gewisses D i l e m m a offensicht l ich , d a s dar in be ruh t , d a ß auch die grammat ika l i sch ­
st i l is t ische Analyse zwangsweise auf einer Versgl iederung bas ie r te ; auf de r anderen Seite wird die 
formale Analyse immer wieder auf grammat ika l i sch­s t i l i s t i sche Ges ich t spunk te Bezug nehmen . 
D e n n o c h wird im folgenden die B e t o n u n g der fo rmalen Aspek te dieses Ana lyseve r f ah ren als ein 
d u r c h a u s e igens tändiges erweisen. 
v. 8/9: Wie bere i t s fes tges te l l t wurde , e n t h a l t e n beide Verse je zwei Aussagen ; fo rma l en tspre ­
chen sie somi t der von F o s t e r so bezeichneten „ t w o ­ e l e m e n t ­ l i n e " d i e eine zusätz l iche Caesur 
i nne rha lb des Verses aufweis t . Die deut l ichen Bezüge i nne rha lb dieses Verspaares wurden oben 
herausgea rbe i t e t u n d in A b b . 1 graphisch darges te l l t . F ü r die e r fo rde r t e s t ä rke r e Caesur a m 
E n d e des zwei ten Verses sind vor al lem inhal t l iche G r ü n d e maßgebend , die ebenfa l l s bere i t s ge­
n a n n t w u r d e n : in v. 8—9 werden allgemeine, die Person als Ganzes be t r e f f ende Altersersche inungen 
aufgezäh l t . 
v. 12/13: Auch diese beiden Verse sind jeweils two­element­ l ines . Die A b g r e n z u n g z u m voraus­
gehenden u n d z u m folgenden Verspaar wird ebenfal ls besonders durch inhal t l iche Kri t e r i en evi­
d e n t , vgl. d a s Schema oben S. 23. 

v. 11/10, 16/17, 22/23: Wie oben berei ts darge legt , werden in dieser Passage von sechs Versen 
jeweils einzelne Altersbeschwerden a u f g e f ü h r t u n d teilweise e r l äu t e r t . Neben der inhal t l ichen l äß t 
sich a u c h eine enge fo rmale Zusammengehör igke i t deut l ich e r k e n n e n : E s wechseln sich regelmäßig 
two­element­ l ines und one­element­ l ines ab. Berei t s der sich hie raus ergebende R h y t h m u s legt die 
Se tzung einer s tä rkeren Caesur jeweils a m E n d e de r one­ lement­ l ine nahe , d a nach den Beobach­
tungen Fos te r s die two­e lement­ l ine bevorzug t im ers ten Vers s t e h t 4 5 . D o c h lassen sich noch wei­
te re Kri t e r i en benennen : In v. 22/23 b e g r ü n d e t der zwei te die Aussage des ers ten Verses, ihre Zu­
sammengehör igke i t ist somi t e v i d e n t ; die Verb indung der Verse 16 u n d 17 erg ib t sich aus de r Ge­
genübers te l lung zweier Zei tbegr i f fe : d e s ' G e s t e r n ' in v. 16 u n d d e r ' L ä n g e ' (sc. der J a h r e ) in v. 17. 
v. 18/19, 20/21: Diese Verse kehren zu al lgemeinen (v. 18/19), j a sen tenza r t igen (v. 20/21) Aus­
sagen zurück . Dieser Inha l twechse l zeigt sich fo rmal d a r a n , d a ß sie d u r c h g e h e n d als one­e lement­
lines ges t a l t e t s ind. Die Abgrenzung de r Verse u n t e r e i n a n d e r erg ib t sich wieder aus e indeut igen 
inhal t l ichen Kri te r i en , s. bes. das oben S. 23 wiedergegebene Schema. 

F a ß t m a n die bisherigen Cnte rsuehungsergebn i sse z u s a m m e n , d a n n erg ib t sich folgendes Bi ld : 
E s h a t sich deut l ich gezeigt, d a ß diese Passage von 14 Versen e inem kla ren u n d sorgfäl t igen K o m ­

pos i t ionsschema folgt . Die vielfäl t igen Para l le l i smen i nne rha lb zweigetei l ter Verse u n d / o d e r zwi­
schen den Versen, die sonst igen eindeut igen , teilweise graphisch dars te l lba ren Bezüge, das Über ­
wiegen des Nominals t i l s , d. h. die wei tgehende Vermeidung f l ek t i e r t e r Verba l fo rmen u n d die wei­
te ren , oben einzeln a u f g e f ü h r t e n Stil­ u n d F o r m m i t t e l verweisen diese Verse klar in die von Foster 
so g e n a n n t e w G a t t u n g des ' lyric verse ' , d . h. in die höchs te der drei von ihm def in ie r ten Kategor i en 
de r Versl i tera tur* 7 . Aus formalen wie aus inhal t l ichen Ges ich t spunk ten ergab sich eine engere Zu­
sammengehör igke i t der ers ten vier, der mit t l e ren sechs u n d der l e t z ten vier Verse, d . h. eine Vers­
g ruppen­ (S t rophen­ )Gl i ede rung von 4 — 6 — 4 Versen. 

Die fo rmale Geschlossenheit u n d dichter i sche Höhe dieser Passage wird d a r ü b e r h i n a u s be­
sonders m a r k a n t , wenn de r sie u m g e b e n d e K o n t e x t in den Vergleich einbezogen wird : 

Die im P . Pr isse vorausgehenden „Verse" 1—7 e n t h a l t e n die Gat tungsbeze i chnung , Titel u n d 
N a m e n des P t a h h o t e p , die (wohl f ik t ive) D a t i e r u n g u n d die A n r e d e an den König . E i n e besondere 
dich te r i sche F o r m l iegt dabei nicht vor u n d is t auch n ich t zu e r w a r t e n : 

« s. F o s t e r (Anin. 29), S. 12. 
« s. F o s t e r (Anm. 29), S. 12. 
46 s. J. Fost er, Sinulie: tlie Ancient Egyptian Genre of Narrative Verse, in: JNES 39, 1980, S. 104. 
1,1 neben 'lioratory couplet' als mittlerer und dem 'narrative verse' als einfachster Form, s. F o s t e r (Anm. 

46), a. a. O. 
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(1) ab3j.t nt (4) jmj-rJ nvS.t ti.lj Pili hlp (5) Ijr hm n vswl-bjij Jsaj'nh d.f r nhh (<») jmj-r nw.t I <.tj 
Pth-htp dd^f (7) jtj nb =j 
.,(1) Lehre de.s (4) Bürgermeisters und Wesirs Ptahhötep, (5) in der Zeit der Majestät des Kölligs 
von Ober­ und Unterägypten, Asosi, der in alle Ewigkeit leben möge. (0) Der Bürgermeister und 
Wesir Ptahhötep sagt (7) 'Herrseher, mein Herr: '" 

Die auf die hier behandelte Passage folgenden Verse 28—3(j mit Fortsetzung und Ende der Rede 
des Ptahhötep lauten: 
28 icd.tio n bik jm jrj.t mdw j3w 
30 jh dd—j n—f mdtv sdmjiv 
31 shrw nw jmjw-jf .1 
32 pBw edm n ntrw 

jb j'rj-lw n = k 'inj1-1 

34 dr.tw änw m rljj.t 
35 bik n = k jdb.irj 
28 „So möge man deinem Diener da befehlen, sich einen 'Stab des Alters' zu beschaffen. 
30 Dann werde ich ihm die Worte der 'Hörenden' sagen, 
31 die Gedanken der Vorfahren. 
32 die einst den Göttern gehorchten. 
33 Dann möge dir ein Gleiches widerfahren: 
34 es werde vertrieben der Streit unter den Rechit, 
35 es mögen dir die beiden Ufer dienen.'" 

Zweifellos ist hier ebenfalls ein Kompositionsschema deutlich erkennbar, das sich /,. B. in den 
zwei jeweils durch jh „dann" eingeleiteten Passagen von drei Versen (30 — 32, 33 — 35) manifestiert. 
Auch fallen etwa Parallelismen wio mdw sdmjw (v. 30) — shrw nw jmjw-hSJ. (v. 31) — p3w «dm n 
ntrw (v. 32) und jrjiw (v. 33) — dr.tw (v. 34) — bJk u = k (v. 35) ohne weiteres ins Auge, Parallelis­
men, die im übrigen, wie auch in v. 8—27 beobachtet, leicht variiert sind. 

Dennoch wird bereits bei oberflächlicher Betrachtung deutlich, daß das strenge Kompositions­
schema der Verse 8—27 hier nicht vorliegt. Die stilistische Andersartigkeit dieser Passage48 zeigl 
sich im übrigen noch besonders markant — und dies sei als letzter Beleg aufgeführt — an der si­
gnifikant häufigeren Verwendung finiter Verbalformen, d. h. in der Aufgabe des Nominalstils der 
Verse 8­27: 
v. 28: wd.tw 
v. 30: jh dd=j n—f 
V. 33: jh jrj.tw n — k 
v. 34: dr.tw 
v. 35: b3k n — k jdb.irj 

Die außerordentliche Sorgfalt in der Komposition der 'Klage über das Alter' läßt sich noch an 
einer weiteren Beobachtung ablesen, die abschließend vorgetragen werden soll: 

Köster äußert sich in seiner Untersuchung des Nilhymnus auch über den Wechsel von one­ele­
ment­ und two­element­lines: „one might conjecture that stanzas consisting primarily of one­
element­lines would appear shorter, faster­moving, and perhaps lighter or sprightlier than the 
stanzas with more two­element­lines"49. Zu dieser Ansicht gelangt er offenbar aufgrund der Be 
obachtung, daß in den beiden Teilen der two­element­line häufig Gleiches oder Ähnliches, wenn 

M das Phänomen des Slil­ und Form Wechsels innerhall> eines Textes isl eine Kigenlu'il ägyptischer litera­
rischer Texte, vgl. etwa die Lieder innei'halli der Sinuheer/.iihlung oder diejenigen innerhall) des 'Lehensmü­
den'. Zu einem — in dieser Weise sicher nicht mögliehen — Deutungsversueji s. Siegfried l l e r r m a n n , Unter­
suchungen zur Üherlieferungsgestalt mittelägyptischer Literaturwerke, Berlin 1957. Zum Wechsel Poesie — 
Prosa innerhalb von Texten s .a . B u r k a r d (Anm. 29), S. 106—106, übernommen von U. V e r h o e v e n / 
Ph, D e r c h a i n , Le voyage de la deesse Libyque, Bruxelles 1985 ( I! it es Egj ptiens 5), S. US. Eine detaillierte 
Untersuchung dieser Thematik hoffe iob gelegentlich vorleben au können. 

« F o s t er (Ahm. 29), S. 13. 
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auch variiert, ausgedrückt ist. Auf unseren Text bezogen gälte das bereits für v. 8: „Gebrechlich­
keit ist entstanden, das Greisenalter ist eingetreten." 

Doch ist meines Erachtens gerade das Gegenteil der Fall: Die Möglichkeit zweier Aussagen in­
nerhalb e i n e s Verses und der dadurch bedingte schnellere Wechsel des Schauplatzes — und sei es 
auch nur in Nuancen — führt gerade zu größerer Lebendigkeit und damit zu einer Verstärkung 
der Dramatik. 

Ein gutes Beispiel für diese Deutung ist etwa die Einleitung des 'Schiffbrüchigen' v. 2—7. In der 
Schilderung des Anlegens der Schiffe in den Viersen 4—7 wechseln two­element­ und one­element­
lines einander ab. Es ist evident, dal] gerade durch erstere die Lebendigkeit der Darstellung erhöht 
wird50: 
2 wdijb=k hUj-' 
'.t mk ph.n =n hnw 
4 fiftp hrp/hwj mnj.i 
5 hSt.t rdj.tj hr t,3 
0 rrfj hknw/dwS ntr 
7 8 rib hr hpt snw — f 
2 „Froh sei dein Herz, oh Fürst, 
3 siehe, wir haben die Heimat erreicht. 
4 Ergriffen ward der Schlegel, eingeschlagen der Landepflock, 
5 das Bugtau ist auf das Land gelegt. 
(} Man gibt Lobpreis, man dankt Gott, 
7 jeder Mann umarmt seinen Gefährten." 

Dies gilt auch für den hier untersuchten Text. In der 'Klage über das Alter' läßt sich zudem 
eine so auffällige Kegelmäßigkeit in der Verwendung von two­element­ und one­element­lines 
beobachten, und gleichzeitig eine so frappierende Konvergenz mit dem Versinhalt, daß ich auch 
dies für ein Ergebnis bewußter Formung halte. Ich bin mir dabei wohl bewußt, daß gerade bei 
der Analyse so kleiner Texteinheiten die Gefahr einer Überinterpretation nicht aus dem Auge 
verloren werden darf; ich hoffe aber, dieser Gefahr mit der folgenden Beobachtung nicht erlegen 
zu sein: 

Die formale Analyse hatte ergeben, daß die ersten vier Verse ausschließlich von two­element ­
lines gebildet werden; in den sechs mittleren wechseln sich beide Formen regelmäßig ab; in den 
letzten vier Versen schließlich finden sich nur noch one­element­lines. 

Es ist wohl keine Überinterpretation, wenn man dieses formale Stilmittel mit dem Inhalt der 
Verse etwa folgendermaßen in direkte Beziehung setzt: 
1. Ptahhotep tritt vor den König und weist ihn — stockend, drängend — aufsein hohes Alter hin: 

v. 8/9, 12/13, vier two­e l emen t ­ l i nes . 
2. Er berichtet — eindringlich, farbig — von seinen verschiedenen Altersbeschwerden: v. 11/10, 

Iß/17, 22/23, Wechse l zwischen two­e l emen t ­ und one­e lement ­ l ines . 
8. Er beklagt schließlich — resignierend — den Zustand des Altseins als allgemeines Übel: v. 18/10, 

20/21, vier one­e lement ­ l ines . 
Wie immer dies zu bewerten sein mag, insgesamt kann jedenfalls kein Zweifel bestehen, daß mit 
diesen 14 Versen ein morphologisch, semantisch, stilistisch, inhaltlich und formal besonders sorg­
fältig komponiertes Teilstück ägyptischer Literatur vorliegt : Ptahhoteps Klage über das Alter 
ist in der Tat etwas Besonderes, vielleicht Einmaliges. 

Abschließend die zusammenhängende und aufgrund der obigen Analyse unterteilte und inter­
punktierte Übersetzung: 
Gebrechlichkeit ist enstanden, das Greisenall er ist eingetreten, 
Schwäche ist gekommen, die kindliche Hilflosigkeit kehrt wieder. 

zur Verseinteilung s. B u r k a r d (Anm. 29), S. 112—114. Zur Verdeutlichung ist hier in der Transkription 
die Caesur innerhalb der two-element-line durch Schrägstrich (/) markiert. 
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Die Kraf t schwindet, denn müde ist mein Herz, 
der Mund ist verstummt, er spricht nicht mehr. 

Die Augen sind trühe, die Ohren sind taub, 
das Schlafen fällt ihm schwer jeden Tag. 
Das Herz ist vergeßlich, es erinnert sich nicht an gestern, 
der Knochen ist krank wegen der Länge (der Jahre). 
Die Nase ist verstopft, sie kann nicht atmen, 
denn beschwerlich sind Aufstehen und Niedersetzen. 

Das Gute wurde zum Schlechten, 
jeder Geschmackssinn ist geschwunden. 
Was das Alter den Menschen antu t : 
Schlimmes in jeder Weise. 


